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Lgö » ^ EhroNt ! : verbürgtes zur Kriegsanleihe.
KiLtige Tageser eignis se zum Sammeln.
.Oktober . , Neben den Engländern treten in Ränder»
Franzosenm den Kampf, der auf M Kilometer Breite
Birschote und Gheluvelt entbrennt. Nur an einigen

geimnnt der Rind , der sechsmal gegen unsere Linien
Boden Auf 13 Kilometer Front find alle

gen in unserem Besitz. - An der Aisne starker Feu-r-
- An der Macedonischen Front werden englische An-

oon den Bulgaren abgewiesen.

seiner Kopf und eine feste Hand.
neue Herr im Auswärtigen Amt. der Staats-
Dr. v. Kühlmann , hat zum erstenmal in der
mmlung des Reichstags gesprochen. Der Mehr-

Mitglieder deS HauseS war seine eindrucksvolle
starkes Zutrauen erweckende und Energie aus-

e Wesen seiner Persönlichkeit bereits auS den Der¬
en d-S HauptauSschusseS bekannt und der Ruf,
von da tn die Öffentlichkeit vorauSging, ist durch
gfernrede vor versammeltem Reichstag bekräftigt
Seine Stellungnahme zu den brennenden Fragen
iftigen Politik hat Herr o. Kühlmann in einer Rede
-at, wie sie lange nicht vom BundeSratstische gehört
Mit gleichem ästhetischen Behagen und hoher Be-
" über ein Programm der Klarheit und Tatkraft

. aus «inen Blick in die geistige Werkstatt eines
tigsten Leitenden Posten herausgestellten Mannes,

"»er glänzenden diplomatischen Laufbahn sich zum
n entwickelt hat. Dieser feine Kopf schöpft
überlegen aus Erfahrungen einer reichen Wirk-

Geist und Inhalt seiner formvollendeten Er-
.W atmen das volle Gefühl der Verantwortung

Bott von diesem Platze und läßt hier und da
Raum für feine Humore, ' mit denen manche

Begebenheiten, die dieser Wrltivirrwarr im
.chen Verkehr an die Oberstäche gebracht hat,
werden, ohne die Überlieferungen der zünftigen

n zu kränken. So wurde die Rede deS Herrn
nn em Höhepunkt der Dienstag - Reichstags-

trotzdem diese von Aufsehen erregenden Dor-
krwllt war und namentlich auch dar hgchbedeut-
olgreiche Eingreifen deS Reichskanzlers in die
gebracht hatte.
kragweite der Erklärungen deS Leiters der A»S.

t Politik steigerte sich in der Anordnung der Reb-
zu Punkt . An die Adresse bet Republiken

Uruguay richteten sich einige Anmerkungen, di«
ten Tatbestand in die Akten der Öffentlichkeit

F, bas Kohlen- und Kreditabkommen mit Holland
:r beifälliger Zustimmung des Hauses erwähnt
befaßte sich Herr v. Kühlmann mit dem der-
and der Erörlerungen . die an unsere Antwort
e des Papstes angeknüpft haben. BemerkenS-

! diesem Zusammenhänge die Kennzeichnung des
^len Programms des österreichisch-ungarischen
,Mers Grafen Czernin. Herr von Kühl-

°est, daß Graf Czernin nicht mir aufS
Bereitwilligkeit der Mittelmächte zu einem

» Frieden betont, sondern auch großzügig und
wer den Weg hinausreichender We?!e auf die
F ewes neuen Europas hinoewiesen habe. Auch
«m wir dem Frieden nicht näh-r g. kommen,

den Feinden wieder und wieder die Eisen-
Kriegslage allenthalben zu Gemüt zu führen

&ie  ^ err v- Kühlmann dafür findet, wecken
«wo der Hörer . Damit ist di- Rede an ihrem
angelangt: Hände weg von Elsaß-Lothringen!

wuchtig begründet, stellt die völkervec-
Umtriebe der englischen Politik erneut an den

. «-onnernöer Beifall eint das Haus , als Herr
'S " . föne energischen Worte von der Unantastbar-
'^olhringens in den Saal wirft.
^mam abgewogene und dennoch von starkem
* getragene eingehende Begründung feines
, Ê ^wrrkt um so nachdrücklicher, als man weiß,

®Ietä)FIang, die Übereinstimmung von politi-
veeresleitung , von Kaiser , Bundesrat und

/ung eine vollkommene ist bis in die letzte
' » .und die Volksvertreter fügen dieser unverrück-
uungnahme die ihrige hinzu, indem sie mit

.̂ Kundgebungen für alles, was deutsch heißt, sich
«en. daß an den schwarz-weiß-roten Grenz-
r gerüttelt werden soll, solange eine deutsche

»lmte halten kann.
Jr e* Staatssekretär diese Entschlossenheit als
? °eS von ihm als Notwendigkeit bezeichneten
s » r . Don  Volksstimmung und Leitung der

Politik zu den Akten nahm, richtete er zu-
uicahnruf zur Einigkeit an die Parteien und

^ is , öffentlichen LebenS. Der eindringliche
gehörten kann durch daS Bewußtsein, einen

p " am Steuer zu wissen, nur vertieft werden.
Sy.

1. Die Sicherheit der Kriegsanleihen.
führte letzthin in einer Versammlung der

T t a a ! « s e kr e t ä r der R » i ch Ss chatz « m t S, Graf
von Noed?rn , auS:

Lie Anleihen sind gesichert, formell  durch daS
Versprechen von Regierung und Reichstag,
durch den unerschütterlichen Willen Serd-r, gerade
denen gerecht zu werden , die dem Vaterland in
schrüervr Z,ft geholfen haben , Materie  i i durch
daß , was hinter ihnen steht, die Arbeits und
Tieuerkrafl de? ganzen d ut 'chen Volkes.

II. Kriegsanleihen und Steuerfragen.
1. Hierzu sagt, der P rä sid »Nt des Re ichsbank-

DirektoriumS  Dr . Haoenstein:
Torheft rst die Hirnverb,annte Redensart , des Reich
würde später den Kr ieg S a n i e ihez  e i chn e r n
eine Sonbuftjuer «uflegeb ; viel näher lieg«
der Ardinke , de .-jen -zsn , die sich in der Rot dem
Vatr,lande versagt und , oiwohl sie eS konnten,
keme Kc»g«anleitz, zezeichnet tzaSen, eine außer¬
ordentliche und nachdrücklich« Steuer als Strafe
auszulrgrn.

2.  Der Staatssekretär des Reichsschatzamt»
hat besonders auf den finanziellen Vorteil
der Zeichner hingewiesen . dir bekanntlich ihr «Kfteak-
stku,? mit Anleihen bezehlen können ; die 5% Kriegs¬
anleihen (und zwar auch di»Schuldbuch,intragungen)
werden zum sollen Nennwert , die 4 */, % Schatz-
anwetsungen der 1 , 2 . 4'. und 5.  Kriegsanleihe zu
06,50 , alf * IV , 7o höher , der 6. und 7 Auiride
zu 100 */0, aiso 2 % höher , all sie d-n Zeichner
gekoster haben.

Um auch den Zeichnern der 7. Kciegtza ileib«
schon jetzt bei der Bezahlung der Vreuern dies»
Verteile zu dielen, werden auch die Zwischen-
schein»  in Zahlung genommen.

3.  De » weiteren hat der ReichSschatzsckretär
hierzu auSgeführt:

„Die Fmavzoecwaltung wird bemüht sein, diese
Art der Steuerzahlung auch für ein, oder die «tr-
der« dafür geeignete Steuer nach dem Krieg« bei-
jltdehafte » und dadurch der Flüssigmachung der
Anleihe» einerseits und der Haftung "ihres Kursus
andrerseits zu dienen ."

Kr -isgsZislrsSe.
Nachwort eines Zuhörers.

/ Berlin . 10. Oktober.
Wer Lass hat an Sensation , kam gestern in der Vor-

mftwgSsitzimg des Reichstags auf seine Kosten wer ge-
schl ffene Rede >n»d bederftsame Worte liebt, der fam erst
in der Nachmittagssitzung auf seine Rechnung. Denn in
der Abendsitzung hielt Staatssekretär v. Kühlmann  eine
Rede, die in einem kurzen Bericht nickt genug gewürdigt
werden kann, die nach breitem Raum und weitem L-str-
kreis geradezu schreit.

WaS im Jntereffe des Friedens geschah.
Der Staatssekretär hielt zunächst eine kurze Übersicht üb°r

all' das. ipas in letzter Zeit im Interesse des Friedens ge¬
schah. Tre hochherzige Papttnote  hat uns keinen Schrit'
vorwärts gebracht. Es ist noch nicht einmal sicher ob unsere
Gegner die Note überhaupt beantworten werden Auch die
Rede de« Grafen Czernin - der Staatssekretär nennt tbii ’
seinen verehrten politischen Freund — bat keinen Eindruck auf
unsere Feinde gemacht.

Die Hoffnung unsrer Feinde.
In London - ich will jetzt den Staatssekretär ..wörtlich

zitteren - tn London hat lüngst der ehemalige Marineminister
Churchill , der Führer der genialen Ecvedition nach Ant-
werven tHeiterkeit). gesagt. England rechne mst dem inneren
Zusarnmenbnich Deutschlands; die Wand, die Deutschland von
dem endgültigen Zusammenbruch trenne, sei nur noch eng.
Churchill sagte tu dieser Rede auch, ein Staatsmann der aus
den Erfahrungen nicht lerne, sei nicht nur dumm, sondern
ein Verbrecher. (Zustimmung.) Ich will nicht so hart
urteilen. (Heiterkeit.) Immerhin sollt» Churchill im Hinblick
auf seine zweite geniale Ewedition , die auf Konstantin vvel
zielte und auf Gallipoli unter den Bajonetten der Tü en -in
wenig rühmliche? Ende fand, gelernt haben, dah selbst emr
dünne Mauer Widerstand zu leisten vermag, wen. dies«
Mauer auS Männern besteht. (Sehr gut l Beifall.) Zwischen
dem Rattenloch in der Nordsee, das aus englisch Hornsuff
heißt, und dem Jsonzo ist eine recht dicke und unerschütterliche
Mauer aufgerichtet. Wenn Churchill auf deren Zusammen¬
bruch wartet, kann er sich in Geduld fassen. . . Aus den
Reden AsguithS und auS den Nachrichten verschiedener
Quellen gehe hervor, daß die Frage , um die die Völker
Eurooris kam oben, nickt in erster Linie die belgische

Frage ist. es ist die Zukunft Vlfast-Lothringeuö . lZusttmmung.-
j England hat sich, nach zuverlässigen Nachrichten, Frankreich
l gegenüber diplomatisch verpflichtet, so lange für die Rückgabe
i Elsaß-Lothringen» einzutreten, als Frankreich selbst an dieser
l Forderung festhält.

Auf die Gegenftage, ob Deutschland in Elsaß -Loth¬
ringen Frankreich irgendwelche Zugeständnisse machen könne,
baden wir die eine Antwort: Nein, nein, niemnls ! Stürmische
Beifallskundgebungenim ganzen Hause, die sich wiederholen,
als der Redner hinzufügt: Elsnß -Loihringen ist Deutschlands
Schild, das Symbol der deutschen Einheit! (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Dafür, bin ich sicher, treten alle ein. von links
bi? rechts. (Beifall.) Ich glaube, daß ein aufrichtiger Friedens¬
wille nur auf dem Boden der vollkommensten Klarheit ge¬
deihen und fruchtbar werden kann. Deswegen halte ich es
für notwendig, mit aller Schärfe und Deutlichkeit dem Jn-
!ande und noch mehr dem Auslande gegenüber heute zu
unterstreichen: -

Wvsür wir fechten und fechten werden dis zum letzten
Blutstropfen , sind nichi phantastische Eroberungen , eS ist
die Undersehrtheii des Deutschen Reiches. (Beifall.) Auster
dem französischen Wunsche nach Elsast-Lothringen gibt eS
kein absolutes Hindernis für den Friede », keine Frage»
die nichi durch Beraiungen gelöst werden könnte, um
derentwillen sich die Aufwendnngen so vielen Blutes und
so ungeheurer Mittel vor den Völkern und der Geschichte
rechtfertigen kiesten.

Nach den Schlußsätzen, in denen der Staatssekretär
darlegte, wie er sich die Führung unserer äußeren Politik
denke, ertönte erneut stürmischer, anhaltender Beifall im
Sitzungssaal und auf allen Tribünen . Diesem Beifall
sck,ließt sich, wir sind dessen gewiß, das ganze deutsche
Volk im Felde und in der Heimat an . . .

pstiiische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Bei der Besprechung der Kohlenfrage im bahrische«
Landtage teilte der Zentrnmsabgeordnete und Bauern-
führer Dr . Schmidtenbauer mit, daß das Große Haupt¬
quartier zu spät von dem Ernst der Lage unterrichtet
worden sei, und daß Ludendorff den Ausspruch getan habe:
.Wenn ich das alle? früher gewußt hätte , so wären sofort
30 000 bis 50 000 Bergleute beurlaubt worden." Die
sanitlichen Redner, die zur Kohlen- und Belenchtungsnot
gesprochen haben, fordern Erfassung der Kohlen an den
Erzeugungsstätten und gerechte Verteilung ohne Rücksicht
auf Rang , Stand und Besitz.

Schweiz.
X Der Kohlciimanget in der -Schweiz hat weitere ent¬

scheidende Maßnahnien notwendig gemacht. Um Heiz¬
material zu ersparen, soll durch einen Bundesratsbeschluß
der Siebenuhr -Ladenschluß für das ganze Gebiet der Eid¬
genossenschaft für obligatorisch erklärt werden. Sonntags
müssen alle Verkaufsmagazine geschlossen bleiben. Der
Wirtschaftsschluß wird auf 11 Uhr abends festgesetzt, die
Kinematographen dürfen an 12 Tagen im Monat nicht
mehr spielen, die- Hotels und Pensionen dürfen nur noch
25 % der Zimmer heizen. Bezüglich des Theaterbetriebes
erlassen die Kantone die nötigen einschränkenden Be¬
stimmungen. Der Beschluß tritt am 22. Oktober in Kraft.

Rußsand.
X Die Schwierigkeiten der Regierung scheinen mit

der Umbildung des Kabinetts keineswegs überwunden zu
sein; denn die Gegner der Koalitionsregierung , die mit
dem Eintritt der Kadetten in daS Kabinett durchaus un-
zufrieden sind, geben sich mit der von Kerenski gefundenen
Lösung nicht zufrieden. Der Petersburger Arbeiter- und
Soldatenrat hat eine maximalistische Entschließung ange-
nommen, die der Versicherung Ausdruck gibt, daß der ein-
zuberufende allgemeine Kongreß der Arbeiter - und Sol¬
datenräte eine wirkliche revolutionäre Gewalt schaffen
werde. Das Koalitionsministerium hat also keine einigende
Kraft und da Kerenski ein gut Teil des Kredits und deS
Vertrauens , das man ihm anfangs entgegenbrachte, ver¬
scherzt hat, so ist nicht zu übersehen, wie sich die Verhält¬
nisse in dem Lande gestalten sollen, das weder Führer noch
die Kraft zur Einigung hat.

' Amerika.
X Eine neue Wirtschaftskonferenz der Verbündeten

soll m nächster Zeit in Washington stattstnden. Es hat
bereits eine Konferenz des Präsidenien Wilson mit
den diplomatischen Vertretern Englands , Frankreichs und
Italien » sowie mit den Handelsattaches dieser Staaten
stattgefunden. Präsident Wilson beabsichtigt, im Verein
mit den übrigen Ententestaaten allen Neutralen die bis-
herigen Handelsverträge zu kündigen und ein völlige»
Ausfuhrverbot zu erlassen, falls die Neutralen sich nicht
bereiterklaren wollen, jeden Handelsverkehr mit Deutsch¬land zu unterlassen. ,

^ China.
X Im ganzen Norden Chinas macht sich eine Boykott»

bewegung gegen England bemerkbar, die von der Press»
eifrig gefördert wird . In Flugblättern und auf Plakaten
wird behauptet, die von England unter großen Ver-
sprechungen angeworbenen Kulis wilden auf dem west-
lrchen Kriegsschauplatz wie Gefangene gehalten und
schlimmer als das Vieb behandelt. Sie müßten im Feuer-
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tetc 'ub arbeiten, wobei eitle große Anzahl von th >en uin«
gekommen sei. Dem Druck von chinesischer Seile nach«
aebend, wird in England eine Untersuchung der Be¬
schuldigungen vorbereitet, da man sich in London über
die bedenklichen Folgen, die au? der englandfeindlichen
Strömung in China erwachsen können, keinen Täuschungen
hingibt.

Aus In. und Ausland.
Wien , 10. Okt. Der Gesetzentwurfbetreffend das Mi¬

nisterium der sozialen Fürsorge wird demnächst im
Reichsrate vorgelegt werden.

Konstantinopel, 10. Okt. Der Khedive ist von Wien
kommend hier eingetroffen.

Haag , 10. Okt. Der DumaabgeordneteLwow , der seiner¬
zeit Kerenski die Forderungen Kornilows unterbreitete, ist tn
die Beter- und Pauls -Festung gebracht worden.

Rotterdam , 10. Okt. Nach einer Londoner Meldung ist
der Sultan von Agnpten gestorben . Sem Bruder
Ahmed Fuad wurde zu seinem Nachfolger bestimmt.

Genf, 10. Okt. Der König von Spanien hat in
San Sebastian den Besuch des Präsidenten von Portugal
empfangen.

Gens, 10. Okt. Die Zarenfamilie ist aus der Stadt
Tobolsk in das nahegelegene Kloster Abalak übergefuhrt
worden. _ ,

Rcwyork, 10. Okt. Japan hat der russischen Regierung
eine neue Anleihe von rund 135 Millionen Mark gewahrt.

Deutscher Reichstag.

sozialdemokratische Interpellation,
die anfragt, ob dem Reichskanzler bekannt ist. daß an der
Front Stimmung gemacht werde zugunsten der Alldeuticken
und »u ungunsten der Sozialdemokraten. Die Jnteweüation
wird begründet von dem Abg. Fischer -Berlin (Soz.).

reit Verschwörerdlenste zu tun. — England
haben also auch in Spanien nach demj
arbeiten wollen. Es gelang nur nicht.

In der Wandelhalle des Reichstages
>.i!fert die Erregung über die letzten Vorgänge natürlich
noch stark nach. Abgeordnete und Journalisten erörtern
du Lage und der herumschwirrenden Gerüchte sind Legion.
sie entstehen, man weiß nicht wie, lösen einander ab,

widersprechen einander, ergänzen sich — kurz sie sind die
Spiegel der aufgeregten Stunden , die das Parlament durch-
leble. So heißt es. die Stellung des Reichskanzlers sei
erschüttert, ebenso wird erzählt. nach der Ver¬
tagung werde ein neuer Kanzler sich oorstellen. An
eme Auflösung des Reichstages , die auch gestreift
wurde, glaubt so recht niemand. Einige der Dis¬
putierenden, die . ganz eingeweiht" sein wollen, be¬
haupten, daß nicht nur ein Kanzlerwechsel in Aus¬
sicht stehe, sondern auch eine Änderung im Staats¬
sekretariat der Marine und auch das Mederauftauchen der
Frage , ob Dr . Helfferich bleibe oder gebe, sei eine Tat¬
sacke. - Gerüchte, Gerüchte . . . . Genaues weiß man
nicht.

<125. Sitzung .) CB.  Berlin . 10. Oktober.
Am Tisch des Bundesrats sitzen die Herren Dr . Helfferich

und Dr. Sols. Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung
mit einem ehrenden Nachruf auf den am 8. September an der
Ostfront gefallene» Kgl. banerischen Bevollmächtigten zum
Bundesrat Generalleutnant Ritter v. Wenninger . zu deffen
Gedächtnis die Abgeordneten sich von den Sitzen erbeben.
Ein Antrag des Ersten Staatsanwalts beim Landgericht in
Tilsit auf Genehmigung des Reichstags zur Strafverfolgung
des Abg. Kopp (Vp.) wegen Vergehens über die Verordnung
über Speisefette wird nach dem Vorschlag des Ausschusses für
die Geschäftsordnungabgelehnt.

Weiterbesprechung der auswärtigen Politik.
Abg. Haußmann lVp.): Die Leistungen unserer Bundes- '

genoffen für das Gesamtziel der gemeinsamen Kriegführung
sind aus das höchste anzuerkennen. Die einheitliche politische
Front mit den Bundesgenoffen ist eine wertvolle Kraft-
guelle. Von einseitigen Eroberungszielen muß sich
deshalb jedes Glied des Bunde» fernhallen. Ein Wort
über die deutsche Schuld. Fürst Bülow siebte die
geraden Wege nicht. So entstand die Politik der verwirrenden
Freundlichkeiten und Provokationen. Die Alldeutschen haben
die Gebärden der Regierung zum Teil mitbestimmt. Dadurch
wurde es möglich, daß in den feindlichen Ländern eine deutsche
Gefahr an die Wand gemalt wurde. England schmiedete dann
dir deutschfeindliche Koalition. Es muß eine gründliche Neu¬
orientierung unserer Diplomatie eintreten. Wenn jetzt die
Gegner Elsaß-Lothringen als Kriegsziel hinstellen, dann haben
sie den Kampf auf Tod und Leben angesagt.

Der Altestenausschuß des Reichstage« beschloß, die Ver¬
tagung bis zum 5. Dezember eintreten zu lasten. Die jetzige ,
Tagung wird wohl Donnerstag zu Ende geführt werden
können. _

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Sparkasse,
Kreditgenossenschaft, Lebensverstchcruugs-Gesellschaft,

Postanstalt.

Die vierte große Schlacht in Flandern.
Mitteilungen des Wolsfschen Telegravhen -Bureau ».

Die Ablehnung deS Mißtrauensvotums
geschah von uns nur deshalb, um draußen nicht den ialsthen An¬
schein von offenen Konstikten aufkommen zu lasten. (Sehr richtig!
bei der Mehrheit.) Unser Volk kann verlangen, daß der letzte
Entscheidungskampf ihm von der höchsten Gewalt nicht er¬
schwert, sondern erleichtert wird. (Lebh. Beifall b. d. Mehrh.)

Abg. Dr . Stresemann lnatl.): Wir sind diplomatisch ganz
ungerüstet in den Wesikrieg eingetreten. Es darf jedoch nicht
vergessen werden, daß innere Verhältniffe dem Fürsten Bülow
sehr oft seine Arbeit erschwert haben. Diplomatische Ungeschick¬
lichkeit hat unseren Feinden mannigfach geholfen. Die Grund¬
ursachen des Weltkrieges liegen in unserem wirtschaftlichen
Gegensatz zu England. Den Gedankengängenv. Küblmanns
können wir nicht in allem zustimmen. Hauptsache ist. daß mir
am Friedenstisch durch Diplomaten vertreten sind, die au? der
glänzenden Lage Deutschlands das Beste für uns herausholen
können. Auf die Reden der englischen Staatsmänner müssen
unsere Minister sofort antworten, wir müffen die

öffentliche Meinung al« Machtfaktor
für die Politik einstellen. Ein Desintereffement für Belgien
zu erklären, halte ich für unrichtig. Wir verwerfen aufs aller-
entschiedenste alle Bestrebungen, die dahingehen, unser Vater¬
land in zwei Teile zu teilen: vaterländisch auf der einen, und
nicht-vaterländisch auf der andern.

Abg. Gras Westarp ikons.) wendet sich zunächst gegen den
Präsidenten Wilson und seine heuchlerische Maske eines
Predigers für Recht und Gerechtigkeit. -

Für die Friedenskundgebung des PapstcS haben wir
die Anerkennung und Achtung, die dem überhaupt der
katholischen Kirche gebührt. Aber objektiv genommen
entsprechen diese Vorschläge nicht den SebenSinteressen
Deutschlands. (Sehr richtig! rechts.) Das Gleiche gilt
für einen großen Teil der Ausführungen des Grafen

| Czcrnin . (Sehr richtig! rechts. Widerspruch.)
Die Jntereffen Deutschlands und seiner Bundesgenoffen

sind nicht in allen Punkten identisch. (Sehr richtig!rechts. Hört,
hört ! links.) Österreich-Ungarn wird seine Weltüellung nicht
wahren können,wennihmeinDeutschlandzurSeitesteht, dem das
Rückgrat gebrochen ist. Wir verneinen die Frage, ob eine
internationale Abrüstung möglich ist, und stützen uns dabei
auf eine jahrhundertelange Erfahrung. Man hat noch keinen
Maßstab dafür gefunden, das Maß der Rüstungen in den
einzelnen Ländern zu bestimmen. (Sehr richtig! rechts.) Ein
Weltfriedensbund ist unausführbar . Internationale Schieds¬
gerichte können das Allheilmittel nicht sein, denn es fehlt die
Möglichkeit, diese Schiedssprüche international zu vollstrecken.
Deutschland darf und kann sich unter keinen Umständen darauf
Anlassen, irgendwelcher zeitlich ja doch nur begrenzter Ver¬
träge willen sich in seinen Rüstungen irgendeine Schranke auf¬
erlegen zu lassen. Deshalb wünschen wir, daß derAorüstungs-
aedanke auf der bevorstehenden Konferenz zum Abschluß eines
Friedens nicht zur Erörterung gestellt werde. Ein unaw
hängiges Belgien halten wir für eine Utopie. Es gibt nach
diesem Krieg nur zwei Möglichkeiten, entweder ein englischer
Belgien oder ein Belgien unter deutschem Einfluß. Es ist
nicht richtig, daß nur noch um Elsaß-Lothringen gekampst

n” t Abg. Warmuth (Dtsch. Frakt.): Jeder Frieden tft ein 33er-
ständigungsfrieden. Wenn aber die MehrheitSresolution
keine erzwungenen Gebietsabtretungen wollte, so lehnt man
doch jede Gebietsabtretung ab. denn fteiwillig gibt niemand
Gebiet auf. ES gibt auch ein moralischer Recht aus Grobe-
rungen und Entschädigungen. Der Angreifer hat dieser Recht
nicht, wohl aber der Verteidiger für seine Opfer, die er hat
bringeNiMüffem̂ en jut  auswärtigen Politik noch die Abgg.
Ledebour (Soz .), Mumm (Dtsch. Frakt.) und Heckscher
(Vv.). der die Auslandspolitik des Fürsten Bülow mit warmen
Worten verteidigte. Sein Fraktionskollege Haußmann habe
diese Politik ,u Unrecht angegriffen. Dann beginnt die Aus-
lvracb« über die ..

Großes Hauptquartier , 10. Oktober.
Wöstlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Auf dem
Sa ,lach.seid in Flandern traten gestern neben elf britischen
Divisionen wieder französische Truppen in den Kampf.
Die gewaltige Kraftanspannung der beiden verbündeten
Westmi ckte erschöpfte sich in tagsüber währendem Rmgen
an der Standhaftigkeit unserer Flandern -Kämpfer.

Dir morgens nach stärkstem Trommclfener vorbrcchenden
Angriffe bildeten die Einleitung zur Schlacht, die sich bei
nr —itrrbrochen heftigster Artilleriewirkung biS lies i» die
Si.ich: in fast SO Kilometer Breite aus den Trichterfelder»
zwischen Bixschote und Gheluvell abfpiclte. Die Gegner
\v .\ r\ in immer neue Kräfte in de» Kampf , die mehrmals,
a» einzelnen Stellen bis zu sechsmal,̂ gcgen unsere Linien
au,lärmten . ^ _ . .

Südlich des Houthoulstcr WaldeS gewann der Feind
bei Traaibank , Mangelaere , Beldhoek und am Bahnhof
von Poelkapelle etwa 1500 Meter an Boden, bis ihn der
Gegenstoß unserer Reserven traf und seinen Anfangscrsolg
beschränkte.

Bon Poelkapelle biS südlich von Gheluvelt haben unsere
tapseren Truppen ihre Kampslinien fest in der Hand ; die
wiederholten feindlichen Angriffe gegen diese IS Kilometer
breite Front sind sämtlich unter den schwerste» Verlusten
zusammengebrochen.

Bei den anderen Armeen war die Gefechtstätigkeit
gering ; nur an der Aisne verstärkte sich der Feuerkampf.
Südlich der Straße Laon —Soissons oorstoßende fran-
zösische Kompagnien wurden abgewiesen.
öftticher Kriegsschauplatz. *

Keine wesentlichen Ereignisse.
Makedonische Front . Südwestlich de? Dojrcm-S .ees

warfen die Bulgaren mehrere englische Abteilungen, die
nach längerer Artilleriewirkung angriffen, zurück.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Neue U-Boots -Erfolge.
Amtlich wird gemeldet: Im Ärmelkanal wurden durch

einer unserer Unterseeboote neuerdings vier tiefbeladene
Dampfer versenkt, die alle bewaffnet waren.

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.

Frankreich stiftet zur Sabotage an.
Bisher hat die französische Heeresleitung immer ge¬

leugnet. daß die zahlreichen Fälle von Sabotage der franzö¬
sischen Kriegsgefangenen in Deutschland von den Militär¬
behörden veranlaßt und organisiert seien. Jetzt liegt die
freiwillige selbstgeschriebeneund unterschriebene Aussage
eines Gefangenen vom September dieses Jahres vor, die
d!k Ntch" akest deutschen Behauptung von neuem be¬
stätigt. Tic Auslage lautet wörtlich: „In Frankreich
wurden Grundsätze bezüglich der Angriffe vom lsi. April
aufgestellt, unter anderem legte man um diese Zeit den
Leuten, die der Zufall zu Kriegsgefangenen machen konnte,
nahe, sie möchten bei den Arbeiten, die sie auszuführen
hatten, nach Maßgabe der ihnen zu Gebote stehenden
Mittel Sabotage treiben und die Arbeit verweigern. Diese
durch die Kompagnieführer gemachten Mitteilungen waren
durch den General verfügt worden und an die 18. und
24 Kompagnie des 283. Infanterie -Regiments ergangen.
Die Sabotage sollte darin bestehen, Säcke, die man auf
den Lahnhöfen zu verluden hätte, aufzuschneiden, Hafer-,
Korn-, Frucht-, Gemüsesäcke usw., gelegentlich Fässer anzu-
bcdren , kurzum alles zu tun, was zu materieller Schädi¬
gung beitragen könnte/

Dokumentensund oder »fälsch«,^
über die Bolo - Pascha-Affäre meldet

Parisien" in einem Sondertelegramm aus
die amerikanischeRegierung den Vertrag ^
wolle, in dem Bolo Pascha mit eigener Hand
habe, daß die öffentliche Meinung Frankreichsm
von Deutschland gebracht werden soll. Dieses
Dokument sei beim Abbruch der Beziehungen
Deutschland und Amerika im Deutschen~
gelegt (??) und setzt bei einer Haussuchungh
worden. — Da man nicht siegen kann, sucht tr
Preis einen Verräter. Eine alte französische

Rußland verliert den Kredit.
Verschiedene holländische Banken, die in

Zeit versucht hatten, russische Staatsanleihe
der Londoner Börse zu verkaufen, wurden von
tretcrn beiiachrichtigk. daß dies zurzeit unmögli
ganz kleine Beträge konnten zu einem Kurse,
25°«' niedriger war als der gegenwärtige o!
doner Kurs , untergelracht werden. Auch d
russischerR belscheine sei äußerst schwer, an m
ganz, unmöglich. — Die Kaufleute an der̂^ U
die Balidesgenoffen fallen - ein b-"'e§ ?,ciäieA

Geprellte Handlanger.
DaS Bukarester Blatt „Lumina " oeröffent

sebenerregende Mitteilung , daß Rußland ec
Frankreichs am 7. August 1915, als die Lage
nach dem Durchbruch am Dnnajec m,d dem
der Heere der Mittelmächte bis,weit nach Ru
immer schwieriger wurde, Rumänien drs Banat
garten Makedonien angeboten habe, wofür der.
dieser beiden Staaten an die Entente gefordertr
serbische Gesandte in Bukarest Marmrovic, sie
infolge dieses Vorschlages der Entente, f
11. August 1915 einen der hervorragendsten
PoliUker, den er als Gegner der Politik .Brati
und erklärte ihm wörtlich: Nachdem Serbien alle
gegeben worden sind, wurde jetzt mit dem _
Einverständnis Englands Rumänien das Banat
garien ganz Macedonien bis Ochrida, einschii
zusammen dreißigtausend Quadratkilometer,
Betreffs eines Ausgangs zum Meere, der
Entschädigung gebührt hätte, weigert sich ^
Serbien eine Antwort zu geben, um Italien m
stimmen. — Es wird am Ende des großen Ri"
andere von England schamlos geprellte Har " '

Vom Tage.
Revolutionsmacher an der Arbeit.

Die nordspanische Presse der letzten Wochen gibt die
Überzeugung wieder, daß die ganze innere Beunruhigung
Spaniens auf Machenschaften Frankreichs und Englands
zurückzuführen sei. Man hat jetzt Beweise für die ge-
wiffenloje Wühlarbeit , die die Agenten der Entente aus
der Halbinsel geleistet haben und man weiß, daß selbst die
diplomatischen und konsularischenVertreter dieser Lander
sich nicht gescheut haben, im Mißbrauch ihrer Unantastbar-

Die Doppelzüngigkeit an der Newal
Baron Rosen, der ehemalige russische S»

Tokio veröffentlicht einen Artikel, in dem er a
gegenwärtige russische Diplomatie habe aM
kündeten Mächte nicht genügeilden Druck auch
die Lösung der Frage des „Friedens ohne Ann
Entschädigungen" verzögert. Diese zweideuti
habe dem Lande unberechenbaren Schaden f M
gebe offenbar in Petersburg zwei Lager : das
saniere erstrebt sehnlichst den Frieden, wahrend
aus einer unbedeutenden Minderheit bestehend,
rä ftg auf den Krieg bis zum äußersten versteift,
wird Kerenskls Politik vor aller Welt e
heuchlerisch aber als hilflos gebrandmarkt.

Die Ernte ist der Zins der Saat —
Der Frieden ist der Zins der Kricgsmu

Einschränkung des Personen
100°* Tariferhöhung für Schnell - und
Die deutschen Eisenbahnen sind ange

forderniffe des Krieges nunmehr an der
Leistungsfähigkeit angelangt und bei weitem
in der Lage, alle an sie gestellten Anforder,
zu können. Gewiffe Leistungen müffen
recht und zuverlässig vonstatten geben: !■
Militärtransporte hinsichtlich Menschen un
die Befriedigung der Rüstungsindustrie undr
für Volksernährung und Kohlenversorgung.

Die erfolgte Zunahme de« Personen
nunmehr die Eisenbahn in Gefahr , die eriv
dingt notwendigen Leistungen nicht mehr
können, und die Berwaltnng hat stch drSwegr
eine von ihr selbst als äußerst hart bezei
durchzuführen, um den Personenverkehr g
schränken. In allerkürzester Zeit wird für
Schnellzüge ein rund hundertprozentiger
hoben werden, wodurch man eine so •-
Minderung des Personenverkehrs herbeizm
die erwähnten , unbedingt notwendige»
stchergestcllt gelten können. ch-M,

Für Personenz"ge bleiben die bisherige..stehen, so daß also namentlich die lange»
Maßregel betroffen werden. Für PersonenE
ein Fcchrkartenverkauf nur insoweit' stanm""
Faff'ungSkrafl der Züge ausreicht. . Als bei
starken PeTonenverlehr zu beschränken, l>> T
Höhung der Preise für Schnell- und
worden. Die bisherigen Fahrkarten wcro
Dazu werden

Ergänznngskartrn
ansgegeben. die folgende Zuschläge enthastrn-
erhobcn- aus ein Fahrgeld bis

zu 5 Mark 3 Mark 3»i*,M

4f; yi <!

von 5—10
„ 10—15
„ 15 25
„ 25 -35
„ 35—45

8
13
20
30
40

usw.
Die Zuschläge gelten nur für Srffue

für die Personenzüge nicht. Auch W-Pi»
als vorübergehend gedacht und man hom- ^
ausheben zn können. Es sind noch we» ,
geplant, doch wird man erst den Erfolg**|
abwarten.

■
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Merkblatt fit: . cn «2 . Cf tobet.
. l(„nnc  Wondaufgang 2" V.
"H ergang 5 - ! Mouduntergang 8« N.
unrdjfflerleUci Arthur Nik'sch geb. - I8SS Beg,m de,
' ulkten Krieges, — 1̂ 06 SibivedisebeiSdjrtftfteHer Alfred

A geli - 191-1 Niederlage der I und !0, russischen
«A Echüivindt, - N-f llronzösischei Minister Delcassö

Mutter und Kind.
i einem Reichstagsabgeordneten wird un« g«-

**1 ReichStagSauSschub für BevölkerungSpolitik b^.
J «S, gegenwärtig mit der Beratung von Matz.

» § !mn Schutz von Mutter und Kind. Dabei ergeben
E/uon selbst eine Reihe sozialpolit,scher Forderungen.i g°ur ov' ' > > fipit.Ti.n sie firfl auf drei Gebiete:

I

i 5"Luvts °che beziehen sie sich auf drei Gebiete:
° " S die möglichst schleunige Wiederhers -llung und
L» äbau deS Arbeiterinnen - und Jugendlrchenschutzes.
's die Durchführung und die Erweiterung des Heim-
iit -rl' chutz- r . 3. aus die Ausdehnung der Sozial-

^ "zunächst die Wiederherstellung und den Ausbau
.Arbeiterinnen- und JugendlichenschutzeS anbetnfft , so

izuräumen. daß der Zwang der Zeit '" .' " er starken
nftrucknahme der weiblrchen und lUgendllchenArbeüs-
tdiesen Schutz sehr erheblich verschlechtert hat. Dl«
!des Vaterlandes verlangt gebieterisch dre denkbar größt'

mung aller menschlichen Leistungsfähigkeit. Aber
Ml hinsichtlich der Arbeitszert al» auch im Hinblick
sdie gesundheitlichenVorschriften gibt es doch Wunsche,

l Verwirklichung so schnell als irgend angängig an-
bt werden sollte. Hier sind tn erster Lmie zu er-

das Verbot der Sonntags - und der Nachtarbeit;
"Herabsetzung der wochentäglichen Arbeitsdauer auf
stunden, an Vorabenden von Sonn - und Feiertagen
6 Stunden : das Verbot der Arbeit in gesundhelts-

Uichen Fabriken und die Durchführung von Schutz¬
nahmen. besonders in gefährlichen Betrieben.
'Zur Veranschaulichung der zuletzt genannten Punkte
-beispielsweise nur folgendes gesagt: dem weiblichen
ijviismus durchaus unzuträglich ist die Beschäftigung

M Zinkhütten. Die durch sie bedingten Bleierkrankmigen
en eine große Zahl von Fehlgeburten bervo^ Auch die :
tigkeit in Walz- und Hammerwerken ist nach ärztlicher :
hauung für Frauen völlig ungeeignet. Eme Vermeh-
j der weiblichen Beamten in der Gewerbeaufstchtwurde
"nützlich wirken. , , .
Zweitens muß der Heimarbeiterschutz bester

fe&qefübrt und erweitert werden. An Einzelheiten <
nmen dabei in Betracht : 1. die Bestimmungen >

Hausarbeitergesetzes vom 12. Dezember 1911, .
sich auf Lohnbücher und Lohnlisten beziehen. >

iüssm in Kraft treten ; 2. die Heimarbeit m ge- '
bbeitsschädlichen Gewerben, sowie (nach manchen

glichen Wünschen) in der Nahrungs - und Genubmittel-
Mstrie muß verboten werden. Damit wurden einerseits
Stellung von Papiermachewaren ,ThermometerfadrlkatlllN,
umvensorticren, Fellzupferei . andererseits Tabakindustrie,
jerpacken von Schokolade oder Bouillonwürfeln . Putzen
m Konserven für die Heimarbeit untersagt werden,
ßei allen öffentlichen Lieferungen muffen rechtsverbindliche

Mlcklöhne unter Mitwirkung paritätischer LohnauSschusse
lsesizesetzt werden. Die stellvertretenden Generalkommandos >

dieS schon vielfach getan.
Das dritte Gebiet sozialpolitischer Maßnahmen zum

Mutz von Mutter und Kind ist die Ausdehnung
Wllerer sozialen Be.rficherung nach verschiedenen Rlch-
kdmgen. Wohl die dringlichste Forderung , die m dMem
Mdmmenhang an unser Ohr schallt, ist die dauernde Em-
Mung der Wochenhilfe in enger Angliederung an die
Mmkenkaffen, ohne Rücksicht auf die Dauer der Mitglied-
Mt . Eine Mutterschaftsversicherung gilt es em-

jchten, deren Kosten nicht nur von den Ver¬
leiten selbst zu tragen wären , sondern für die auch em

Rhszuschuß bewilligt werden sollte. Sw wußte nicht
' minderbemittelten erwerbstätigen weiblichen Personen

ute kommen, sondern auch nicht erwerbstätigen (.he¬
uen in ähnlicher wirtschaftlicher Lage. Von vielen
ten wird daher gerade im Hinblick auf die ourcb den

—lieg geschaffenen Notwendigkeiten verlangt , daß dabet
Iwischen ehelichen und unehelichen Müttern kein Unterschied
Mimacht werde. Als Leistungen dieser Mutterschaftsver-
Merung sind von sachverständiger Seite oorgeschlagen: Zah-
D >Mg eines Wochengeldesfür 8 Wochen nach der Entbindung
« Höhe von 75°/« des Lohnes ; Gewährung emes

^lüwangerschaftsgeldesbis zu sechs Wochen für den Fall
'iner durch die Schwangerschaft herbeigeführten Erwerbs-

büße; Kostentragung der ärztlichen Hilfe und de,
bammendienste bei SchwangerschaftSbefchwerdenund bei
■Entbindung ; Stellung einer hauswirtschaftlichenHufs-
ft zur Aufrechterhaltung. deS Haushalts für höchstens

M Tage, soweit erforderlich; Gewährung emes
fktillgeldes an Wöchnerinnen, die ihre Neugebo¬

renen stillen, für die Dauer bis zu acht Monaten.
M , Die Erweiterung der Sozialpolitik sollte auch di«
Wllgatorische Durchführung der Familienhilfe sow-,
k °>e Erhöhung der Witwen- und Waisenrenten ms Aug,
Men . Wohlwollende und weitgehende Anwendung des
» 1274 der Reichsversicherungsordnung müsse dazu fuhren,

an solche Einrichtungen und Anstalten, die dem sesund-
xitlichen Schutz von Müttern und Kindern aller Alters-
Kassen dienen, Beihilfen gezahlt werden.

E_ Die arbeitenden Frauen sind heute vielfach derartig
überanstrengt, daß die ernstesten Bedenken laut werbe«
Lüsten, zumal wenn man sich daran erinnert , wievrel«
^usliche Pflichten von ihnen noch in den „Ruhestunden

Müllt werden sollen. Für die Mütter unseres Volkes
vuß die Sozialpolitik sorgen, so gut sie es überhaupt
»ermag. Deutschlands Zukunft beruht aus seiner Frauen

- .

•ertlkbt und ProvitunaAridm»-
Hachenburg , 11. Oktober.

§ « 1t Ang . hitri - en derjenigen Krieg, ges- «cren. n. die
der Zeit vom August 1916 bl« Februar 1917  m den

"achsteheiid verzeichneten russischen Lagern . Lazaretten
Und« rbeitsstellen untergebracht waren , werden h>" durch
".ebeten, ihre Adresse zur Entgegennahme einer Mnach-

I richtiaung der Mteilung7dêKresskomitees vom Ro'enKreuz Wiesdaden (Hilfe für tkrirgsgefaugene Deutschs
umgehend emznsrnden . Petersburg : 1. Hespital 103
und 109, 2, Peter Pauls -Festung . Gouv . Moskau:
1 Moskau , 2. Ljnblw.o, 3. Pawlowsk j-Possrd . Kcs , Bo-
oorodtk , Gouo . Wladimir : 1, Biadimir . 2. Pokrow,
3 Lsudogda. 4, Wiasnikl. i . Murom , 6̂ P -rchlawi-su-
leifij , 7. Jweuowo -Wossntssenrk, 9. Schuf i. (Souo.
?tirtzaij Nowg-̂rod: 1. NlSha j-Nowgorov, 2 Lukojanow,
3 Potschinki, Kr« Lukvjrlno« , 4 Arsamaß , 5. Valachna.
'Zouv . Jaroslawl : l . JaroSlawl . 2, Ssr ^ lbritowo,
Kr», Rostow . 5 Rybinsk , 4. Poschrchorj -, 5, « oioga.
E,uo . Twen 1. Twrr , 2. Lichoeluwl , 3 Kaschiv, 4 Kul-
i si i 5 Bj -»hrzk Gebiet AkmolmN : 1. Omsk , Gouo.
Ton 'sk : 1 Tomrk . 2 Kowo-Nckot. jewsk. 3 Barnaul.
S 'Uv Si >:bir «k: 1 Kur »»ysch. 2 Ala '.y ' , 3 A datow,
4 K-rrssun, 5 Ss «n»iiej , 6 . Lsysran . Gouo Ssurotow:
1. EtwulynSk , 2. » LSk. 3 Si .^ . jewka, 4. Ssurakvw.

K^Suezk. 6, Ss . rdobsk, 7 , Arkabak, 8 Bliaschow.
9, A'kairk, 10 « ala : da . 11 Kamyschm . 12. T>ubmvka,
13. Maiajc . I 'vaaowka . 14 Zarystn . Gou , Astrach m:
1. Zorew , 2, Tfchorn :j Jur . 3. JesvtajiwSk,,4 Astrachan.
Touv , Ssamara : l . Ssuwinka , 2 HuffenSach. 3, Kraffmi-
Kut . 4 . Nswo -Usensk. 5 Stawropol , Geuo . Ptnsa:
l.  Pens, . 2 Ssa ansk. J . Mvkschun, 4 Tschemöar. i.
Instar , « Gorvditchlsch-, 7 . Tit --wa.

Alist-idt, 10. Oft . Der erst 18 Jah ^ alt « Soh > der
Witwr Philipp Orthry von hier , der seit fünf Monaten
im Fftde steht und gegenwärtig an dm schweren Kampsen
in Flandern teilnimmt , ist für bewiesene Tapfmkelt mit
de« E 'sernm Kreuz 2. Kinsse ausgezeichnet worden.

Riste-, 10 Okt, D «m Jäger Willy Wustenseld und
d-m Mu'eketier Adoif Bell von hier wurde das Eiserne
K euz 2 Kiasse verliehen . Ersterer erwa ' b sich die hohe

wiederarwählt , ebenso bei der Wilhelm -Augusta -Gtistung
Rinastzausen , Schäfer und Schmidt . Der Jahresbeitrag
für 1918 wurde wieder auf 13 Mark festgesetzt. Mit.
Dank an die Vertreter schloß der Vorsitz-nde gegen 5 Uhr
die anregend verlaufene Lersammiung.

Fsgukfurt a. M , 9. Okt. Ja den Frankfurter Knegs-
küchen wurden im Monat T ptember 409 609 Portionen
M ltag - und Abendkssen verabfolgt . Gegen den Monat
August macht sich . in Rückgang um nahezu 80 000Por-
tionen bemerkbar Die Speiseatgube verteilt sich aus
7 VoikSküchen, 1 M -ttelstundsküche . 13 Fadrikkantmen.
4 staatlich- B .ftriedr und de Erfcischungrraum der Kgl.
Universität . , . . m . a

— Eine hochherzige (5 iftung hat bw G ittin emes
tiestoen bekannten Sporünannea bei d.r Geburt ihres
ersten Enkelkindes errichtet . Sie hat allen an demselben
Taa « geborenen >1) lachea K ndern eine vollkommene
Ausstattung gell f-. t . Wo di» Ausstuttung bereits vor¬
handen war , hat sie den Kindern einen entsprechenden
Geldbetrag auf der Sparkasse angelegt . Die an dem
Tag ' geborenen Uirchelichen Kinder wurden von der
Dauie 'in Pflege gegeben und stehen unter ihrer Obhut.
Die Mütter und Väter müssen einen Erziehungsbeltrag
leisten, der den Kindein auf der Sparkasse angelegt wird.
Anßa 'dem hat dis Spelideriu bestirnmt , daß die Zinsen
von 25000 M . Kriegsanleihe den Kindern auf ihre Spar,
kassengnthaben gutgeschrieben werden.

Aah und Fern.

wird in dieser Gegenwart erobert.Um
Großes geht's, um alles! Ltnd wenn
Du den letzten Groschen dem Vater¬
lande leihst,armselig und klein bleibt"S
immer noch gegenüber dem, was
dranhe « im Feld jeder einzelne leistet.

Also
fort mit törichter Aengstlichkeit,

fort mit„ Wenn " und„ Aber ",
fort mit Klagen und Zaudern!

Diede nicht! Frage nicht!
Zeichne!

Auszrichnung auf dem rumänischen Kriegsschauplatz,
chterer bei den Kämpfen in Ftankreich.

Stein 10. Okt. D . m Gsfreiten Wilhelm Henn von
hier wurd . für tapfere - « erhalten in den Kämpfen b«
Verdun da « Eiserne Kreuz 2, Klaffe verliehen. Ferner
wurde den Angehörigm dirselhen vor einigen Tagen
>ie hessische TnpfrrkeitS -Medaillr , welch.' ihm auch zuer-
dnnk ist, jugesandt . gm

Pimbu-o 8 Ost . Die Vertr . tciversammlung deS All¬
gemeinen Leh-ervereirS im Reg -Bez. Wiesbaden tagte
gestern im hiesigen Evangelischen V>-remeHause. D r̂
Vorsitzende Rektor Jung Wiesbaden eröffne!- gegen̂ 10

bre zahlreich besuchte Versammlung m t h-rz ich-n
Beamßun -isworten , auch den Vertretern der beiden grstzen
Verbände d,S Pie .chischen und Deutschen L-hrerv -rems
aearnützer . Er gedachte det Mitglieder rm F :>d« und
der K-auk. n und Verwundeten in den Lazaretten ; em
sckmerziiche« Gedenken den treuen Totm , deren Zahl
allein aus den Mitgliedern d-s Allg , LehreroeremS un
RkaEngSbez -rk weit über 100 beträgt , „Ihnen , den
Unvergessenen, ein stille« » eüenken und Erheben . on den
Sitzen " Zugleich macht, e» den Vorschlag, zu Ehren
d. rlelben «in - eldenbuch anzul «g«n mit Bild und, kurzer
Leb. nsbeschreibung der Gefallenen , Beachtung ve-dienten
auch sein, Ausführungen über di« Aufgaben der Volks¬
schul. währ . nd und nach dem Kriege, Aus der um-
angreichen Tagesordnung mögen nur die Bespr. chungen

über den Krieg. rdank " erwähnt werden . Er wurde zu
Beginn de« Krieges in « Leben gerufen , hat in den drei
-kabren etwa 85 000 Ma -k. größtenteils aus fruwilligen
Beiträgen der Mitglieder , aufgebracht und schon viele
Tränen getrocknet. Bei der Ergänzungswahl d.s Aur-
schusse, wurden di. satzungsgemaß aussch-idenden Mit.
glieder Detzu». Faust . Rektor Jung . Schmidt und Urson

O Ein « Kriegö -Luftfahrt -Ansstcliung großen StilS
wird von dem Deutschen Luststotten-Vrrein für die Stadt
Erfurt geplant. Durch zahlreiche Originalstücke und
Modelle wird in erster Linie der Entwicklungsgang der
Luftfahrt gezeigt; in der Abteilung der Origmalflugzeuge
sind englische und ftanzösische Beuteflugzeuge von Inter«
esse. Eine umfangreiche Abteilung von Fliegerwaffen,
Flugmotoren und Fliegerautos ist hier angeschloffen. Von
besonderer Anziehungskraft dürste die Kriegsmarine -Ab«
teilung werden, die u. a. die Wasserflugzeuge, das Flug-
boot und die U-Boot-Modelle enthält . . Die Eröffnung der
Ausstellung ist für den 21. Oktober festgesetzt. — ...

O Die größte Obsternte seit siebzig Jahren , lowen
Apfel und Birnen in Frage kommen, weist das Rbeln-
Main -Gebiet auf. Welch hohe Summen der Landwirtschaft
dadurch zufließen, zeigt unter anderem die Einnakime im
Bezirk Alzenau, in dem man bis jetzt rund 6 Millionen
Mark Obst verkaufte. Aus Rheinhessen wird berichtet,
daß infolge der glänzenden Frühobst - und Spargelernte
und der reichen Weinernte das Vermögen der Bevölkerung
eine Steigerung von weit über 100 Millionen Mark er¬
fahren hat.

0  Der 'Beirat im Städtebau und städtischen Wobn-
und Siedelungswesen , der im Sommel d I 'M Arbe'ts-
Ministerium gegründet worden ist tritt am 16. d, Mts ^ in
Berlin zu seiner -rsteu Sitzung zusannnen Aus der Tages-
ordnnng stehen Berichte über Maßnahmen zui Besserung
des Städtebaues und Beratung der Wobnungsfursorg.
unter Berücksichtigung der Bedürfnisse
Kamilien. Ferner soll über. Notmaßnabmen zur Bebedun,
etwa auffretendei, Mangels an Unterkunstsgelegenbeiten
heratev werden, ,

O Wölfe in Ostpreusien . Im Süden OstvreiitzenS
sind in letzter Zeit mehrfach Wölfe festgestellt,worden In
(ürotz' kzamochen. im Kreise Lr>ck eAegte Domaneiwerwalter
Grindo eine starke Wölffn die schase aus einer Herde
geraubi hatte,

o -Aufdeckung großer Warenfchiebungem Einem wett-
verzweigten Kettenhandel mit den oer' chiedenalftig sten
Waren ist das Kriegswucheramt auf die Spur gekonmien.
Es hat unter dem 'Verdachte des Kcregswuchers den Kaui-
niann Otto Heinecke in Wilmersdorf Berlin oerbattetund
im Verlaufe der weiteren Erhebungen nocl, 20 Personen
frstgestellt, die an den unlauteren Getchaiten oeinear -. . e-
teiligl waren. Auch grüße Warenniengen konmeri besll a«'
nahmt werden, so 270 Zentner Weizenniehl. 3 Zenwer
Schokolade, 24 lebende Rinder und 9 Schweine 150 Zentner
Honig, 40 000 Zigarren . 21  000 Kilogramm Kruster, 8 n
und Messing. ^ ^ . . a. ..

o Studentinnen als M «nitiv»sarbe >trrinnen. D
ersten Erfahrungen mit Studeuliunen als Mumtions
arbeiterinnen sind nach dem Gutachten des Kriegsamtes
sehr erfreulich und ermunternd Die Studemmnen ihrer
s-its gestehen, daß sie schon na» wenigen Tagen des Em-
aemäbnens sich recht wohl in dem neuen Wirkungstrerie
fühlen. Unter einer Schar -von dreißig Studentinnen
hcSten nach zweimonatiger Arbeit die meisten ^ gar an
Körpergewicht zugenommen Gründe genug, die zur Nach-
riiernna anivornen muffen!

0 Die Grünberger Weinlese , die am 27. Septembe,
ihren Anfang nahm, ist nunmehr beendet; sie hat ein rmtDren ’̂ nTang nuijm, m 'V yNpii,
allgemeinen befriedigendes Ergebnis selrefer^ De em
soll von hervorragender Gute fern. In Kennerrretten
weiß man längst, daß der »Grunberger besser

^ 0 Herrenwäsche knapp . Nach einer Bielefelder Melbun,
in der Westfälischen Zeitung werden alle Waschefabnkm
die Luxuswaren , besonders Herrenwäsche. Herstellen, dem
nächst stillgelegt. ^

o Der Dichter de» „Andreas Hofer "-8rede». Bo,
fünfzig Jahren , am 10. Oktober 1867, schloß der Dichte,
Julius Mosen, der oielgesungene. Lieder („Zu Mantua m
Banden ' . „Der Trompeter an der Katzbach. „Die letzten
Zehn vom vierten Regiment u. a.) geschaffen hat:, öu
Augen zum ewigen Schlummer . Er wurde am 8. Jul , 1803
zu Marieney im sächsischen Vogtland geboren. lg mg
er als Dramaturg nach Oldenburg an das Hoftheater.
In seinen Balladen und epischen Gedichten zeigt er ein«
volkstümlichr Frische. Später wendete er sich mehr dem
Drama zu; es entstanden: „Heinrich der Fmkler . „Eola
Rienzi ' . „Kaiser Otto HI' usw.

o 4 -Uhr - Geschäftsschlusi in Danzig . Wie au»
Danzig berichtet wird , dürfen nack einer neuen Berord-
nung vom 15. Oktober ab d,e Geschäfte nur von 9 Uhr
vormittags bis 4 Uhr nachmittags offengehalten werden.
Lebensmittelgeschäfte sollen von 8 Uhr vormlttags ols
7 Uhr abends geöffnet sein. , , —
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Gewwirischafitlche Kriegslasten.
. Das fleißigste Volk der Erde , das deutsche

'^ Weltkrieg eine unvergleichliche Anpassungs-
tahigkeit bewiesen , die ihm eine gütige Vorsehung
mit aus den Weg gab . Für einen erheblichen Teil
der Kriegsanleihe -Zinslasten ist bereits die Deckung
!Lr e geleitet . Damit wird fortgefahren
werden . Überhaupt erscheinen unsere Lasten erst dann
nn rechten Licht , wenn man sie in Vergleich stellt
mit den Erwerbsgnellen des deutschen Volkes , au«
denen die Deckung der Reichsverbindlichkeiten erfließt.

besi-r daran als unsere Feinde , denn der
seidkraftigste Gegner mutz, wenn er seine Bundes¬
genossen am Gängelband behalten will , auch deren
Flnanzsorgen tragen . Da die täglichen Kriegslasten
der Feinde mehr als doppelt so groß sind wie die
unsrigen und die Feinde mit ihrem entwerteten Gelde
nn Ausland große Einkäufe machen müssen, dürfen
wir unv sagen : Solange diese glauben , den Zuwachs
täglicher neuer Lasten ertragen zu können , brauchen
>vlr erst recht nicht zusamnienzuzucken.

Zeichnet die Kriegsanleihe!

S eL a n 2elt ? en  stunden . 300 Einwohner einer kleinen
schlungm Urm,afu  wurden mit der Insel vom Meer per-

Vermischtes.

und Zottan o ungurrschen Teil Hans Eder
Lissauer . der ' bekannt? ' Ve? faä ^ ^ ' l Ernst
England . Künstlerische Mitarlwie, - Haßgesanges an
für die lnv «2» i tet- ,00n  Bedeurung torgenRÄÄserÄ

ŝ ' n m ber auf unge -ahr 30000 Gulden ge-
Minen Nahe der Kui ê schwimmen noch weitere

D Die Opfer des Daifuns in Japan . Die Liste der
beri ^ tet ^ bbten Taifuns in Japan wächst, wie . aus Tokio
berichtet wird rasch. Der angerichtete Schaden ist so
groß , daß oorlaustg nur eine ungefähre Schätzung möglich
tst. Der Sachschaden beträgt vermutlich über 100 Mil<
stonen Jen (200 Millionen Mark ). In der Präfektur

ftn L“ 6cr 500  Menschen zugrundegegangen
XÄ ferf ^rst ° rt , 150000 Häuser überschwemmt und
200000 Personen obdachlos . Mehrere Dörfer in der Nrn.
aebuna von  Tokio sind vollständia zerstört . In Sunamur

.. . Die deutsche wirtschaftliche Offensive in CThi„ n
Sk  Knift Handelsblatt hat die Entdeckung gemacht'

deu . ichen Unternehmungen immer der Fall ' sei mit b».

EkUestkrd ^" ^ ahl spreche und schreibe ausgezeichnet

« . 0̂ u ^i n bes Brillentragens . Ein englischer
Ä >»t , Dr . Lancaster , hat ein Büchlein über Das Brillen¬
tragen veröffentlicht . Er ist der Ansicht daß nock ni" r
zu wenig Brillen getragen werden und bekämpft energisch

Nsel verbreitete Meinung , daß die Brille das Gesicht
acache. Dr . Lancaster findet im Gegenteil daß

die Brrlle das Gesicht jung erhalte und ihm nicht nur die
Runzeln und Falten nehme , sondern auch den müden und
sorgeiwollen Ausdruck , der durch Überanstrengung der
Augen hervorgermen werde . Zu bekämpfen fei oh*
da - Vorurteil daß bebrillte Leut ? bi Unfällen
besonderen Gefahren ausaesetzt seien. Es könne

Brille das Auge schwer beschädigt werde"
seien höchst selten ; weit häufiger diene die
falls als Schutz für das Auge . Ein fran^
arz habe unter 2000 schweren Fällen
Verletzung nur drei , die durch zerbrochene
verursacht worden waren , beobachtet
einzigen von diesen , drei Fällen Hab? -
schweren Schaden gelitten . während bei ^
andern Falle das Auge durch die Brille vor
Schaden bewahrt worden sei. 001
. ... D ' e Leiste » prophezeien den Frieden
tis.eiibtatt , das „Pspchic Magazine ' ist ch >,
U ' ^ n als uiMittelbar bevorstehend'
C« jchopft diese Prophezeiung aus den Mitte ' P
Mediums , das wahrend eines Schlaf -mst̂ l^
heit hatte , sich mit den Geistern heronrn ?? ^ ? ^

^ zu unterhalten . Das Programm für Le" beI
wurde folgendermaßen festgestellt : 2? SeptemOffensiven , die für uns , d b für di- omr .

! verlaufen . - 5. Ott °ber ' lSl7 : LL uA 'S
i latigkeit der Verbündeten . — 9. November ^ mi-

auiiing . dann beinahe Stillstand der Kampfsi 10. November 1917: Ende der
! g Uwer Friedensschluß im Juni 19| | ft ' --

fcis Prograrums , die Offensiven der *
! nicht so . glücklich' veumfen fft^ lt eten'
i ^kiategen es dem Medium verkündet haben dü^
j d.e anderen Progra,nn,punkte einigen Zweifeln

Ameri . annches Kriegsrezcpl Ein
i auieritanischeS Blatt , das sich^ Aovea , o «

°A « * « WMMM.
-Wen » ihr durchaus Krieg führen 3 tn fleT n

(Hinten einen SruiU Km 5 bi«
samnerige, » Master , kriech: hinein bleibt est[J
niirf) zwei Lage darin , ohne zu essen und
beruin . ob leniand die Gewoaenbeii -
n - ° r Re ° ° lb„ l« ,e au , ' L . 7
ungefähr , ivas Kr cg ist. und zudem TiaM  '
land einen Haufen Geld geirrt " lE ihr eurem
k- ni » . Zeitung , die . CttL ' Liitt ^ e' w? ^ '
paar nüchterne Beinerkungen über die Kosten de^
mden . ste ihren Lesern zürnst : „Wenn ? ieM,
Knege m voraus bezahlen müßten , würde das
ewigeii r -kdens schon längst angebrochen sein !'

^o !ks- uni) Knegewirtfchaft.
* Hausarbcrrsgelry . Durch Kaiserliche Pervröi

n .w eckr gier Zustimmung des vundesrat ; die Pa"
!( i. - g.s ^ aiisarbeitsgesetzes . die eine unbillige Lol
ociamc . ro. Zollen, jetzt mit dem I Januar UM8 in 1h
r- ctficu . agravh 3 bestimmt, daß in den 21"»«
hu Hausn . or .!̂ Lohnoerzeichniffe ausgehängt wech
varegrar -v , Und ferner seitens des Auftraggebe,s
.r* 1 ^ ? ,ien  8 ^6nfcudjet ober Arbeitszettel aus -t

^/? lang - n Arbeit, sowie die dafürS& S. nmta ®» «-*
, * Keine ®lnf* cr »ftatg de« « altnei,betriebet

t deutung wurde am 8. d.
d -ro1w> im Reichsamt des Ji

™:  nfanieoenden Stellen ergab
Mi andnls darüber , oa« davon abgesehen werden
Out ..tenhrtilcov zugunsten der Stelnsalzwerk ? ein?!

Schuhknrsuis.
orfct H Ifa<̂ en- aSÜ 'l | 5 en  entsprechend wird di , nochmaliqe
Abhaltung eines Schuhkursu , geplant . « ,i genügender
«eteiirgung wurde der Unterricht « nde Oktober beginnen
können . Das Honorar muß durch die Mehrkosten für
Heizung und Licht auf 5 SO Mark «rhöht werden Mel-
dungen werden bis Sosntag beu 14 . d. M . auf dem Bürger
meisteramt entqegengenommen . *

Hachenburg.  den 10 . Oktober 1917.
»rot ! « t,inhaus . ' Krau « rm,u.

Laridsturmmann im Grenadierregiment 123 ,
^vuip -' wohnhaft in einem Dorf bei

Ur 'aub , wird um fettte Adresse
gebeten , da ich von ihm Auskunft über den Verbleib
meines vermißten Mannes haben möchte.

Krau oermann Hoch in Sch - nbach ( Mkreis)

* Zum Betten des Roten Kreuzes |

VI/

>«/

findet am Samstag, den 13. Oktober 1917 S
im «Kotei Schmidt»  zu ßacfienburg ein f

SU
I

biederabend von Frau Tbon
fiatt. Kartenausgabe erfolgt nicht. Freiwillige
Gaben werden am Saaleingang entgegen ge¬
nommen. Freunde der guten Sache find zu zahl¬
reichem ßefuch eingetaden. Beginn abends9 Uhr.

Sonnta «, den 14. Oktober, nachmittags 3 Uhr
in Hochftenboch bei Gastwirt Rüb eine

,, landwiilschastliche Versammlung
w . 8 ®Ä ?C' , iib® ' ,t -

steigende Bedeutung der Landwirtschaft
iw Ganzen der Bolkswirischaft.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein

De » Vorsitzende d »S III . Landw . Bezirksverein - r
kk. Schneider.

t

Rhenser und Scltsrser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie

Er .fHfrfmngsgefränke
mit/r,^ iIn6 ‘er’' ”8 itr01^ Waldmeister - und Spezial-

Geschmack in ' /. und V. Liter -Flaschen liefert

PM. SchneiderG.m.b.ß.
ßacfienburg

Fernruf Nnminer 3. Lager am Bah haf.

Für die « chrifeleitung und Anzeigen verantwoc'
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Bugo Bachhau
Uhren- und Golduaren-ßandlung

ßadhenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhr«
Wecker

Goldwaren und Vriller
zu den billigsten Preisen.

CiI*Ml»ipRii, liffiriin uni Birm
Nsstaraturen

^ werden prompt und billigst auSgeführt.

>r jungt crg«diil>ittk
hu verkaufen.  Wo , saat
die Geschäftsstelle d . vl.

kUnlioebapparate
_ und

Einkochgläier
zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.

Große flusiuohl in Zahnbürften,
Zahnpulver und Zahnpasten

:i i ) a «( GioLho/s . aIx . .. «. .

Habe noch 6 junGe

Zuchtschafe
abzugeben.

Hillebrand
Httcheutzu' z . Zirgelhütteuweg

A
prr sofort zn mi
sucht. An.iebo!«
au die G -schäslssi«

Eine Lbbrauchtr , noch zut
erhaltene

SdiHttmitbir-näfenirchia,
)u verkaufen . Wo. faai
die (Seschästtstille d . vl.

, Bezugsquellen
für hochfeuerfesten

llsollrlsid (Klcbsaiid) gelu» t.
Angeb . mit . K D . 5169 au Rudolf « off, , Köln.

Futzbodenlack
!in verschiedenen Farben
, in 1/l und V, » osen
11»«r Nacht «»»ständig trockn»,id

zu tzabin »,i
Ka »l Doshchch , Drog «rie,

Hachenburg.

Für kleinen hec >I
Haushalt wird st
später ein

zuosrlädigesH
gesucht. Näherei
Geschäftsstelled. ^

Wegen Krankhei
gen , suche zum 1t
bcaves , fleißiges

Miidchi
ö :s schon gedient h
bürgerlichen Haushc
Hausarbeit . Gate 8

Frau Carl Kr
r «igd «rg -Mö »l

Bonnerstr . «


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

